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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. De ck er & Comp. Redakteur: 


Mittwoch den 27. December. 


hums poſen. 


Aſſeſſor Raabskis 
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An die Zeitungslefer, 


Beim Ablauf des 4. Quartals bringen wi 
daß hieſige Leſer für die deutſche Ze 
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auswärtige Leſer aber deut che 
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als vierteljährliche Praͤnumeration zu 
Poſtaͤmtern durch die ganze 
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zahlen haben, 
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wofür die Zeitungen auf allen Koͤniglichen 


Monarchie zu haben ſind. 


Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt bei jeder Zeitung 15 Sgr. fuͤr 


das Wee mehr, als der oben angeſetzte Preis. 


Poſen den 27. December 1826. f 


Berlin den 19. December. Siebenter Be⸗ 
richt. Seine Maj. befanden ſich in der verwiche⸗ 
nen Nacht bis 12 Uhr, hinzugetretener katarrhali⸗ 
ſcher Beſchwerden wegen, weniger ruhig, ſchliefen 
aber dann 5 Uhr ſanft. Die Ge⸗ 

wulſt des Fußes iſt mäßig. 
Berlin den 19. Decbr. 1826, Abends 7 Uhr. 

Hufeland. Wirbel v. Gräfe. 

— Den 20. Decbr. Achter Bericht. 


x 


Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


Se. Maj. haben, wegen fortdauernden Catarrhal⸗ 
fiebers, die Nacht unruhig zugebracht. 

Den Tag über trat merkliche Verminderung ein, 
— Abend war die Zunahme des Fiebers ſehr 
mäßig. 
Der verletzte Fuß iſt bei geringer Geſchwulſt, 
faſt ganz ſchmerzlos und befindet ſich, ruͤckſichtlich 
der Lage des Bruchs, in guͤnſtigſtem Zuſtande. 

Berlin den 20. Deebr, Abends ſieben Uhr. 

Hufeland. Wiebel. J. Büttner. 


5 v. Gräfe 
— Den 21. Deebr. Neunter Bericht. 


1 
Se. Mai. haben die ganze Nacht ruhig zugebracht 
und abwechſelnd geſchlafen. b ce 
Das Catarrhalſieber iſt in voller Abnahme und 
der Zuſtand des Fußes kann, den Umſtaͤnden nach, 
nicht guͤnſtiger ſeyu. a 
Berlin den 21. Decbr. 1826, Ahends fieben Uhr. 
Hufeland. Wlebel. Büttner, 
i v. Gräfe 
— Den 22, Decbr, Zehnter Bericht. 
Se. Maj. haben von 11 Uhr geſtern Abend bis 
beute früh 4 Uhr ruhig geſchlafen. Der Tag war 
fleberfrei. 
Berlin den 17. December 1825, Abends 7 Uhr. 
Hufeland. Wiebel. Büttner. 
K b. Gräfe. 
— Den 23. Decbr. Der Oberſt und Fluͤ⸗ 
el⸗Adjudant Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, 
raf von Balmain, 0 0 
don, und der Ober⸗Landes⸗Gerichts Praͤſident von 
Grolmann, von Magdeburg hier angekommen. 
Seine Koͤnigl. Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz find nach Neu⸗Strelitz 
von hier abgereiſt. a . 5 a 
Se. Excell. der Königl, Großbritanniſche Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Swayne iſt nach Paris von hier 
angen. f 
* 2 18. d. ſtarb allhier der Königl. Ober⸗Medi⸗ 
zinal⸗Rath Dr. Friedrich Auguſt Walter, 
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229 Deut ſchland. 
Weimar den 17. December. Am 13. Decbr. 
einpfingen Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog, 
die Frau Großherzogin, der Erbgroßherzog und 


Ihre Kaiſerl. Hoh., die Frau Großfürſtin⸗Erbgroß⸗ 


iu, nach einander in feierlicher Audienz, den 
* beſenders abgeordueten Königl. Preußiſchen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
inifter, Hru. von Jordan, welcher, unter 
berreichung beſonderer Allerhöͤchſter Vollmachts⸗ 
reiben, im Namen Sr. Maj. des Königs von 
Preußen, für des Prinzen Carl von Preußen Ab⸗ 
Vgl. Hebeit, um die Hand der Herzogin Marie 
von Sachſen⸗Weimar Hoh., förmliche Anwerbung 
that, worauf die allſeitige freudige Zuſtimmung er⸗ 


folgte. 5 
. Königl. Hoheit der Großherzog haben den 
12 Cagi „Abc. Hoheit, nach Hbdchſtdeſſen 


— 


iſt als Kourier von Lon⸗ 


c TU nn 


10 


"Ankunft in Weimar am 1, b. M. Unter bie gabi 


der Ruter erſter Klaſſe Höchſtihres Hausordens 
vom weißen Falken aufgenommen. 
5 ran e 

* Paris den 16. December. Am 12, d. M. ſind 
die Kammern mit folgender Rede des Königs eröff⸗ 
net worden: ö 

„Meine Herren: Wichtige Arbeiten ſiud für diefe 
Sitzung vorbereitet worden. Ueberzeugt von Ihrem 
Eifer, habe ich keinen Anſtand genommen, Sie früs 
her als gewöhnlich zuſammen zu berufen. Zwei 
Geſetzbücher werden Ihrer Prüfung unterzogen wers 
den; ihr Zweck iſt, die Forſt⸗Geſetzgebung zu ver⸗ 
vollkommnen, und die Regeln der Militair⸗Juris⸗ 
diction feſtzuſtellen. Ich habe wenig Neuerungen 
bei dieſer Arbeit geſtattet; die Grundlagen derſelben 
ſind aus der gegenwärtigen Verwaltung der Armee, 
und aus der Ordonnanz Meines erlauchten Groß⸗ 
vaters über das Forſtweſen entnommen. Ich hatte 
gewünſcht, daß es möglich geweſen wäre, ſich nicht 
mit der Preſſe zu beſchaͤftigen; allein in dem Maar 
ße, als ſich die Befugniß, Schriften drucken zu laſ⸗ 
ſen, entwickelte, hat ſelbe neue Mißbräuche erzeugt, 
welche ausgedehntere und wirkſamere Repreſſions⸗ 
— 2 Es war Zeit, betrübenden Skan⸗ 

en ein Ende mach und die Preßfreiheit 
ſelbſt vor der Gefahr e tren KR 
gen zu bewahren. Um dieſes Ziel zu erreichen, wird 
Ihnen ein Entwurf vorgelegt werden. In der Dre 
ganifation des Jury waren Unvollkommenheiten bes 
merkt worden. Ich werde Ihnen einen Geſetzent⸗ 
wurf vorlegen laſſen, um dieſe Junſtitution zu were 
beſſern, und ihr, dem Weſen derſelben angemeſſe⸗ 
nere, Vorſchriften zu geben. Die gegen den Ner 
gerhandel verhaͤngten Strafen waren nicht wirkſam 
genug, und die Anwendung derſelben konnte ume 
gangen werden. Ein polliiäudigeres Geſetz war 
nothwendig; Ich habe befohlen, meine Herren, daß 
Ihnen der Entwurf, davon vorgelegt werde. Ich 
erhalte fortwährend von allen auswärtigen Regie. 
rungen die Verſicherung der freundſchaftlichſten und 
mit Meinen eigenen Gefühlen für die Auftechthal⸗ 
tung des Friedens übereinſtimmendſten Geſinnun⸗ 
gen.) In einem Theil der Halbinſel find neuerlich 
Unruhen ausgebrochen; Ich werde Meine Bemü⸗ 
hungen mit denen meiner Bundesgenoſſen vereinie 
gen, um ſelben ein Ziel zu ſetzen, und den Folgen 
vorzubeugen. Der fortſchreitende Zuwachs des Er⸗ 
trages der indirekten Steuern geſtattet uns in die⸗ 
ſem Johre, die den Staats⸗Ausgaben gewidmeten 
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Fonds um die gleiche Summe zu vermehren, die 
zur Erleichterung der Steuerpflichtigen durch das 
letzte Finanz, Geſetz nachgeloſſen worden iſt. Dieſe 
Vermebrung wird eine wahrhafte Erleichterung fuͤr 
meine Völker ſeyn. Sie wird die Gemeinden von 
den Zuſchuͤſſen befreien, die fie ihren Pfarr⸗Kapla⸗ 
nen bisher bewilligen mußten, und die duͤrftigen 
Klaſſen werden reichliche Huͤlfsquellen in der neuen 
Thätigkeit finden, welche die Arbeiten auf unſern 
Heerſtraßen, in unſern Feſtungen und in unſern 
Sec⸗Arſenalen erhalten werden. Ich habe Grund 
boffen, daß die für die Staats⸗Aus gaben feſtzu⸗ 
tzenden Bewilligungen, während mehreren Jah⸗ 
ren, für allen ihren Bedarf hinreichen werden, und 
daß ich hiuführo die Ueberſchuͤſſe der Erträgniffe zur 
Verminderung der laͤſtigſten Auflagen werde verwen⸗ 
den konnen, Danken wir der göttlichen Vorſehung, 
meine Herren, fuͤr eine ſo guͤnſtige Lage, und arbei⸗ 
ten wir vereint au ihrem Zuwachs und an ihrer Bes 
feſtigung, damit Meine Völker die Früchte derſel⸗ 
ben lange genießen können. Frankreich, betrieb⸗ 
ſom und ruhig, wird eine neue Größe erwerben, 
und ſeine Succeſſe im Frieden werden nicht minde⸗ 
ren Glanz verbreiten, als feine kriegeriſchen Eigen: 
ſchaften noch verbreiten wurden, wenn die Ehre 
fordern ſollte, ſie zu entwickeln.“ 
Mach geendeter Rede des Königs leiſteten die neu 
ernannten Pairs und neu erwählten Deputirten den 
vorgeſchriebenen Eid, worauf der Kanzler auf Ber 
fehl des Königs erklaͤrte, daß die Sitzung der Kam⸗ 
mer der Pairs und der Kammer der Deputirten fuͤr 
das Jahr 1827 erbffuet ſei. Se. Maj. wurde, wie 
bei feiner Ankunft, zuruͤckbegleitet und eine zweite 
Artillerie-Salve verfündigte die Ruͤckkehr des Königs 
nach dem Schloß der Tillerien. Der wiederholte 
Ruf: Es lebe der König! empfing Se. Maj. bei 
ſeiner Ankunft in den Thronſaal und begleitete ihn 
bei ſeinem Abgange. 
Der Herzog von Bordeaux wohnte der Feierlich⸗ 
keit der Eröffnung der Kammern in der Uniform 
eines Oberſten der Cͤͤraſſiere bei. Der Anblickkdes 
jungen Prinzen erzeugte den lebhafteſten Enthu— 
ſiasmus in der Verſammlung, die er mehreremale 
begrüßte: Dieſes für S. K. H. neue Schauſpiel 
ſchien den Prinzen lebhaft zu intereffiren, und man 
bemerkte, wie aufmerkſam er auf die Erklärungen 
ſeiner durchlauchtigen Mutter horchte. 
„Die Pairs⸗Kammer hat ſich in ihrer vorgeſtrigen 
Sitzung mit der Bildung der Bureaus und mit der 
Ernennung einer Kommiſſion beſchäftigt, um die 


Adreſſe an den König, in Ankwort auf die Erbff⸗ 
nungsrede, zu entwerfen. a N 


— 


Ju der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirten wur⸗ 


de zur Wahl der fünf Capdidaren zur Präfidentur 

eſchritten, worunter der König den diesjährigen 
Praͤſidenten wählt, 5 25 a a, 
Es iſt nunmehr die Königl. Ordonnanz in Bezug 
auf den Generalſtab erſchienen; fie beſchraͤnkt die 
Zahl der Obriſten dieſes Corps auf 30, der Obriſt⸗ 
Veutenants ebenfalls auf 30, der Bataillonschefs 
auf 100, und erhöht die Zahl der Hauptleute auf 290. 

Die Etoile meldet aus Konſtantinopel, daß in 
Servien Fuͤrſt Miloſch eifrig beſchäftigt ſei, ein 
Heer zuſammenzubringen. Er iſt bekanntlich von 
der Partei der Pforte, nicht von der ſeines Landes. 

Das Joutnal de Paris vom 7, d. M. hat einen 
Auffatz, worin das Unternehmen der ſ. g. Legitimi⸗ 
tätepelden, der Portug. Ueberläufer, wider ihr 
Vaterland, ausfuhrlich getadelt wird, und der 
Moniteur hat ihn aufgenommen. 

Die Etoile beſchuldigt die Quotidienne und den 
Ariſtarque eines engen Einverſtändniſſes mit den 
Portug. royaliſtiſchen Rebellen und die Sache leuch⸗ 
tet allerdings auch ziemlich ein, da fie ſchon längſt 
alle, auf ſie bezuͤglichen Ereigniſſe ſogar eher ge⸗ 
meldet haben, als ſie wirklich eingetreten find, 

Großbritannien. f 
London den 12. December. Seit Sonnabend 
iſt Hr. Canning mit Geſchaͤften uͤberhaͤuft; alle 
Minıfter und viele fremde Geſandte, namentlich 
der Franzöſiſche und der Portugieſiſche , arbeiteten 
mit ihm zu wiederholten Malen im auswärtigen 
Amte. Sonnabend war bei dem Grafen Liver 
pool ein vierſtündiger Kabinetsrath, in welchem 
man ſich mit den Angelegenheiten von Portugal be⸗ 
ſchaͤftigte und dieſes Land zu unterſtuͤtzen beſchloß. 
Montag erhielten beide Haͤuſer des Parlaments (das 
Oberhaus durch Graf Bathurſt, das Unterhaus 
durch Hrn. Canning) folgende Königl. Botſchaft; 
„Georg Rex. Se. Maj. benachrichtigt das Haus 
der Lords (der Gemeinen), daß Se. Majeftät eine 
ernſtliche Aufforderung von der Prinzeſſin Regentin 
von Portugal empfangen hat, in welcher ſelbige 
des Königs Beiſtand gegen einen feindlichen Angriff 
von Spanien reklamirt, kraft der alten Verpflich⸗ 
tungen der Allianz und der Freundſchaft, die zwie 
ſchen Sr. Maj. und der Krone von Portugal beſtee 
hen. Se. Maj. hat unlängft in Gemeinſchaft mit 
Hoͤchſtdero Bundesgenoſſen, dem Könige von 
Frankreich, ſich bemühet, einen ſolchen Angriff zu 
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verhindern, und der Hof von Madrid gab bie wie⸗ 
derholte Verſicherung, daß Se. Katholiſche Maj. 
entſchloſſen ſei, einen Angriff gegen Portugal, von 
dem Gebiete Se. Kathol. Maj. aus, weder zu uns 
ternehmen, noch zu geſtatten. Allein Se. Majeſt. 
hat mit tiefer Bekuͤmmerniß erfahren, daß trotz 
ieſer Zuſicherungen, feindliche Invaſionen in das 
een Gebiet in Spanien vorbereitet, und 
unter den Augen der Spaniſchen Behörden ausge⸗ 
führt: wurden durch Portugieſiſche nach Spanien 
entwichene Regimenter, welche die Spaniſche Res 
gierung wiederholt und feierlich zu entwaffnen und 
zu vereinzeln uͤbernommen hatte. Se. Maj. ließ 
keine Bemuͤhung unangewendet um die Spaniſche 
Regierung auf die gefaͤhrlichen Folgen dieſer offeu⸗ 
baren Zulaſſung aufmerkſam zu machen. Se. M. 
macht dem Oberhauſe (Unterhauſe) dieſe Mitthei⸗ 
lung in dem völligen und gänzlicyen Zutrauen, daß 
das Haus Sr. Maj. ſeine volle Mitwirkung und 
Beiſtand geben werde, um das Wort der Verträge 
aufrecht zu halten, damit die Sicherheit und Un⸗ 
abhaͤngigkeit des Königreich Portugal, des Alteften 
Bundesgenoſſen von Großbritannien, gegen aus⸗ 
waͤrtige Feindſeligkeit geſchützt werde. G. R.“ 
Hierauf zeigte (im Oberhauſe) Graf Bathurſt an, 
daß er morgen (beute, am 12.) auf eine Antworts⸗ 
Adreſſe an den König antragen werde. Lord Hol: 
lands Anfrage: ob die Regierung noch andere Pa: 
piere dem Hauſe mitzutheilen gedenke, verneinte er. 
Auf eine ähnliche Anzeige des Hen. Cauning im Un⸗ 
terhauſe, nahm Sir R. Wilſon ſeine früber ange⸗ 
kündigte Motion, Portugal betreffend, zuruͤck, in 
der Ueberzeugung, daß nicht blos das Parlament, 
ſondern das ganze Land, ſich beeifern werde, die 
Intereſſen einer gekränkten und zu lang unterdruͤck⸗ 
ten Nation in Schutz zu nehmen. Herr Canning 
bemerkte noch, daß erſt Freitag Nacht *) die De⸗ 
peſchen eingetroffen ſeien, welche die Regierung zu 
dem nun gethanen Schritte bewogen haben. 
Geſtern paſſirte die Indemnitaͤts-Vill im Ober—⸗ 
—— Herzog von Pork arbeitete geſtern in Mili⸗ 
tairgeſchaften und hatte den Abend eine Berathung 
mit den Miniſtern Weſtmoreland und Harrowby. 
Vorgeſtern find die Schiffe Galatea und Plum⸗ 
per mit verſiegelten Ordres von Portsmouth abge— 
e) Die Brigg Lvrg, welche in der Nacht zum 29. 
“November don Liſfabon abſegelte, und Depeſchen 
an die ee überbrachte, war Donnerſſag in 
* Warner ache ommen. u RR 


ſegelt; die Ordres dürfen erſt auf der Höhe des 
Vor 8 . werden. 
„Das agen des Koͤnigs von Spanien und 
feiner Munſter, heißt es im ourter, — 
ernſtlichſten Folgen herbeiführend, iſt an und fuͤr 
ſich unerklaͤrbar. Mit erſchopften Finanzen, eit 
nem beiſpiellos unterdrückten Volke, ohne Kredit, 
die Feſtungen des Reichs im Beſitz einer fremden 
Macht, iſt König Ferdinand. feindlich gegen ein be⸗ 
nachbartes Land aufgetreten, das ihn auf keine 
Art beleidigt hat, bloß um einen abſtrakten Lehre 
ſatz aufrecht zu halten. Fur die Sache des theore- 
tiſchen Despotiomus bekriegt der König von Spa⸗ 
nien Portugal, wohl wiſſend, daß er ſolchergeſtalt 
auch England bekriegt. Und das iſt noch nicht al⸗ 
les. Wir ſehen aus der K. Botſchaft, daß Ferdi⸗ 
nand auch in Oppoſition mit Frankreich handelt. 
Und obgleich wir die vielleicht ſehr erheblichen Fol⸗ 
gen des Krieges nicht vorauszuſfehen vermögen, und 
mit aller Ueberzeugung, daß Krieg ein Unglück iſt, 
dürfen wir nun nicht langer zögern, einem gekraͤuk⸗ 
ten Bundesgenoſſen beizuſtehen, um, wie wir hof⸗ 
fen, die Ungerechtigkeit zu zueigen.‘ t Ian 
General Quiroga und mehrere hier befindliche 
Spaniſche und Italieniſche Fluͤchtlinge haben ſich 
bereit erklärt, unverzüglich nach Portugal abzu⸗ 


gehen, um für die Charte Don Pedro's zu fechten. 


London den 13. December. Se. Maj. der Kd⸗ 
nig iſt in den drei letzten Tagen zu Windſor ſo fehr 
mit Staatsgeſchäften aberhluft geweſen, daß der⸗ 
ſelbe keinen Beſuch angenommen hat. 1015 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes um 2 
auf 3 Uhr gab Hr. Canning die Tages vorher ver 
ſprochene Auskunft über die Portugiefifch -Spanis 
ſchen Angelegenheiten. „Es iſt höchft wichtig, ſagte 
er, daß der Friede in Europa aufrecht erhalten were 
de; allein Verträge und Nationalehre aufrecht zu 
erhalten, iſt es nicht minder, Portugal iſt, ſeit der 
Thronbeſteigung des Hauſes Braganza, durch die 
feierlichſten Verträge mit England verbunden. Seit 
1661 hat ſich Großbritannien verpflichtet, dieſem 
feinem Allürten Huͤlfe und Unterftügung zu leiſten, 
im Fall er angegriffen werden ſollte. Die Vollzie⸗ 
hung dieſer Verpflichtung iſt es, was Portugal jetzt 
verlangt. Bisher hielt ſich Eugland noch nicht das 
zu berechtigt; allein die vorigen Freitag angekom⸗ 
mene Nachricht veranlaßte es, thätig zu wirken. 
Am Sonnabend faßten die Miniſter den Entſchluß, 
am Sountage wurde er von Sr. Maj. genehmigt, 
und geſtern befanden ſich die Truppen bereits auf 
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dem Marſch. . Beifall.) Erſt heute früh ka⸗ 
e Sir W. A' Court an, mit der 
Nachricht, daß die Kammern von Portugal mit 
einſtimmigem Beifall den Antrag der Regierung, 
fremde Truppen in das Land zu laſſen, aufgenom⸗ 
men hätten. Die Portug. Deſerteurs ſind, auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Portug. Graͤnze, bewaffnet, 
von Spanien in Portugal eingefallen, während 
Spanien ſechsmal die ſtärkſten Verſicherungen gab, 
dieſe Truppen im Innern vertheilen und entwaffnen 
zu wollen. Iſt dies keine Invaſion Zu nennen? 
Ein Einfall hatte wohl ohne, Autorität geſchehen 
komen, allein die vielen Angriffe, zugleich von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten, beweiſcu, daß die Portug. Re⸗ 
bellen von Spanien unterſtüͤtzt und ermuntert wur⸗ 
den. England hat nicht die Abſicht, ſich in die in; 
nern Angelegenheiten Portugals zu miſchen; aber 
es hat die unbezweifelte Pflicht, fremde Angriffe 
auf dieſes Reich abzuwehren.“ Spanien hat alle 
Grundsätze des Wohlwollens und friedlicher Mach: 
barſchaft verletzt, und es weiß, daß England nicht 
gleichgültig dabei bleiben kann.“ — Der Minifter 
erwähnte dann die Verhaͤltniſſe, ſeitdem die Krone 
Portugals an Don Pedro überging. „Dieſer Mon⸗ 
arch, ſagte er, hat die neue Verfaſſung dem Koͤnig⸗ 
reiche aus eignem Willen und eigner Machtvollkom⸗ 
menheit ohne Einfluß Englands gegeben. Nie wird 
ein Brittiſcher Miniſter ſich in die innern Angelegen⸗ 
heiten eines Volks miſchen; aber auch nie wird 
England zugeben, daß Portugal unter einer andern 
Macht ſtehe. Keine fremde Macht ſoll verhindern, 
daß die Conſtitution Wurzel faſſe, wenn die Nation 
ſie haben will. (Allgemeiner und rauſchender Bei⸗ 
fall.) Mag Spanien in feinem Joche verharren, 
aber es muß keine Einfälle auf andere Länder be: 
abſichtigen! Die Adreſſe an Se. Maj. ſoll ſich uͤbri⸗ 
gens nur uͤber den Zweck, Portugal zu vertheidi⸗ 
gen, ausſprechen und nichts davon enthalten, Spa⸗ 
nien den Krieg anzukündigen. Ich muß Frankreich 
die Gerechtigkeit laſſen, daß es keine Bemühungen 
geſpart, Spanien Vorſtellungen wegen ſeines Be⸗ 
tragens zu machen, aber Nichts hat gefruchtet. 
England wunſcht Friede wegen des in Europa herr⸗ 
ſchenden Geiſtes, ob es ſich gleich, beſonders in dies 
fer Hinſicht, nicht zu fürchten hat. Seine Furcht 
vor dem Kriege gründet ſich auf die Vorausſicht der 
furchtbaren Folgen, die aus dem Kampfe der Mei⸗ 
nungen und Leidenſchaften der Volker entſtehen koͤn⸗ 
nen. Die heiligſte Pflicht fordert England jetzt auf, 
feinem Allüirten beizuſtehen. Es pflanzt feine Fahne 


in Portugal auf und kein auswärtiger Feind ſoll fie 
beugen.“ (Lauter und allgemeiner Beifall von ale 
len Seiten.) 989 TR 
- Zw Oderhaufe ift Graf Bathurſt um halb s Uhr 
aufgeſtanden und berührte zunächſt die Unterh 
lungen in Rio⸗Janeiro, um zu zeigen, daß“ 
land in keinem Falle nach dem Princip einer 
miſchung in Portugals innere 1 bc 
handelt. Die Eingriffe Spaniens beſchrieb er bon 
der Beſchaffenheit, daß ſie auf das deutlichſte ent⸗ 
weder einen außerordentlichen Grad von Einhellig⸗ 
keit des Span. Volks in feiner Feindſeligkeit gegen 
Portugal, oder eine unlaͤugbare Mitwirkung don 
Seiten der Span. Regierung bewieſen. Es nah⸗ 
men ferner in dieſer Angelegenheit Lord Holland, 
der Herzog von Wellington und Marquis v. Lands⸗ 
down das Wort. — Die Adreſſe iſt geftern Abend 
einſtimmig in beiden Haͤuſern genehmigt worden. 
Im Oberhauſe bemerkte geſtern Graf Bathurſt 
nach einer vorangeſchickten Auseinanderſetzung uber 
den innern Zuſtand Portugals, daß eine Macht an 
den ſpaniſchen Grenzen geſammelt worden, und 
innerhalb der letzten vierzehn Tage die Nachricht 
eingegangen ſei, daß eine große Maſſe portugieſi⸗ 
ſcher Fluͤchtlinge in Portugal wieder eingerückt feyen, 
denen von dem ſpaniſchen Heere an den Gränzen 
Beiſtand geleiſtet werde. Als dſeſes eingetreten, 
babe der ſpaniſche Geſandte in Portugal die Wei 
fung erhalten, nach Madrid zuruͤckzukehren. Ir 
diefer Lage der Dinge habe unſere Regierung 
rathſam erachtet, zu warten, bis ſie von einem 
wirklich ausgeſuͤhrten Einfall in das portugieſiſche 
Gebiet wiſſen würde. Der Königl. Geſandte in 
Madrid (Hr. Lamb) habe nichts unverſucht gelaſ⸗ 
fen, um die ſpaniſche Regierung zur Zurückziehung 
des Heers von der Graͤnze zu bewegen. Letzten 
Freitag ſei die Nachricht unmittelbar von Liſſabon 
eingegangen, daß ein wirklicher Einfall von Seiten 
der Portugieſiſchen Ausreißer ſtattgefunden. Allein 
dazu komme eine zuſammenhaͤngende Veranſtaltung 
durch ganz Spanien: denn waͤhrend eine feindſeli 
ge Bewegung vom einem Theile deſſelben aus vor⸗ 
gegangen, ſei auch an verſchiedenen andern Orken 
Anſtalt getroffen geweſen, ſo zu verfahren, wie es 
die Umſtaͤnde mit ſich bringen wurden, welches 
denn die Wichtigkeit des Ganzen vermehre und un⸗ 
verzuͤgliche Maaßregeln dawider von Seiten dieſes 


Landes und Portugals nothwendig mache. Wäre 
es etwa darum eine weniger ſchwere par der 
Feindſeligkeit, weil ſie von ieſiſchen Fücht⸗ 
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ingen oder Ausreißern verübt worden? Es ſei noth⸗ 
wendig, dieſe Handlungen aufzuhalten und in ihrer 
MWirfung zu vernichten und dadurch die Unabhängige 
keit Portugals zu ſichern. Der Minifter fügte bin⸗ 
zu, es ſei ihm wohlbekannt, daß in Spanten eine 
, in offenem Ungehorſam gegen die Regierung 
jeftehe, mit der weder ein Vertrag, noch ein Ueber⸗ 
einkommen denkbar ſei, doch dürfe man hoffen, 
daß dieſe Faktion ihren Widerſtand aufgeben werde, 
ld die Regierung die Abſicht zeige, ihr offen 
‚entgegen zu treten, und England feinen Verbunde⸗ 
ten zu Hͤlfe komme. Lord Holland bemerkte: daß 
er der Botſchaft und dem auf fie begruͤndeten An⸗ 
trage aufrichtig und von Herzen zuſtimme, weiber 
das Halten der Treue der Traktaten für bindend 
und aller andern Betrachtungen gleichkommend er: 
achte. Er hoffe indeß, daß ſelbſt in dem vorliegen: 
den Falle, durch feſtes und kraftvolles Benehmen 
dieſes Landes, ein wirklicher Krieg noch werde ver— 
mieden werden konnen. Sollte das aber nicht an: 
gehen und der Krieg gegen einen unduldſamen Mo⸗ 
narchen geführt werden müſſen, fo zweifle er auch 
nicht am Erfolge deſſelben. Es freue ihn, zu hoͤ⸗ 
ten, daß Frankreich ſich mit unſerm Lande zu Vor⸗ 
gi gen bei der ſpaniſchen Regierung wider deren 
nehmen vereinigt habe, und er wolle hoffen, daß 


dieſe Vorſtellungen, obſchon fie bloß auf dem Par 


pier ſtuͤnden, aufrichtig von Seiten Frankreichs ge: 
eſen. Wenn die Zaghaftigkeit der brittiſchen 
Rathsverſammlungen zu der Zeit, als Frankreich 
einen Einfall in Spanien gethan, zu vielen Uebeln 
geführt baben möge, ſo mochte fie doch auch die 
ite Wirkung gehabt haben, jetzt ſtarke und wirk⸗ 
fine Maaßregeln herbeizuführen. Der Herzog von 
Wellington ſagte: Da er einen großen Theil ſeines 
Lebens in der Halbinſel zugebracht und eine beträchts 
liche Zeit hindurch die Nationalfräfte Spaniens und 
2775 ls wider deren gemeinſchaftlichen Feind ge: 
leitet habe, ſo hoffe er, daß es ihm erlaubt ſeyn 
Aſeine Meinung auszuſprechen. Die K. Re: 
habe es ſich ſehr augelegen ſeyn laſſen, ſich 

jedes 3 zu enthalten, der zu einem Kriege 
ihren konne. Da er aber wahrgenommen, daß 
zwei Armeen dies⸗ und jenſeits des Douro heran: 
zogen, und zwar auch in demſelben Augenblicke, 
und daß auch andere Militairanſtalten in Spanien 
getroffen worden, fo habe er ſich nicht lange beſon⸗ 
nen, ſeine entſcheidende Meinung dahin zu geben, 
daß jene Maͤrſche in Spanien befördert worden. 
Jedoch ſei er überzeugt, daß dieſe kreuloſen Hands 


dem edlen Lord, der ſo eben geſprochen, 


der Spaulſchen 
ten. Er ſtimme 
| N darin bei, 
daß Friede dem Kriege vorzuziehen ſci. Es möge 
aber Se. Kathol. Maj. zu jenen Angriffshandlun⸗ 
gen aufgemuntert haben oder nicht, deutlich ſei es 
auf jeden Fall, daß ein Confpirationg = Bimdiif 
vorliege, und fo gebe er dem Antrage feine aufrich⸗ 
tige und volle Unterſtuͤtzung. 

Die Adreſſe, welche hierauf, nach des Miniſters 
Antrage, von dem Haufe einmüͤthig angenommen 
wurde, entſpricht ganz der Königl. Botſchaft, an 
die fie ſich wörtlich hält, und verſichert Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt der herzlichſten Zuſtimmung des Hauſes zu den 
gemachten Anträgen, — 

Heute Abend wird Hr. Canning eine Vertagung 
des Unterhauſes bis zum 8. Februar vorſchlagen. 

Im geſtrigen Unterhauſe hatte Herr Canning 
nach den Vorträgen von Hume und Robert Wilſon 
noch einmal das Wort genommen, hauptſaͤchlich 
um einigen gemachten Einwuͤrfen hinſichtlich unſe⸗ 
rer Politik in Bezug auf Frankreich zu begegnen. 
Wir theilen daraus folgende Stelle mit: „, Der 
ehrenwerthe Herr (Sir Robert Wilſon) ſagt, wir 
hatten unſern Antrag nicht begründet. Sollte Spa⸗ 
nien, durch die Bemerkungen des achtbaren Herrn 
aufgemuntert, bei feinen feindfeligen Handlungen 
verharren, fo mache ich mich auheiſchig, der Kam⸗ 
mer Papiere vorzulegen, die, wurden ſie heute m 
getheilt, die Möglichkeit der Sühne (poenitentiae), 
die wir anzubieten wünſchen, ganz und gar aus⸗ 
ſchließen würden, Ich habe keinem etwanigen Wis 
derruf Spaniens zuvorkommen, das Land auch nicht 


lungen nicht ſowohl die Billigun 
Regierung, als die ihrer Diener h 


zu einem Kampf zwingen wollen, welcher wo moͤg⸗ 


lich vermieden werden muß (Hört ). Aber das kann 
ich verſichern, ſollte ungluͤcklicher Weiſe die Zeit 
kommen, fo wird man finden, daß ich die vollſtaͤn⸗ 
digere Auskunft nicht aus Mangel an Zeugniſſen, 
vermieden habe (Hoͤrt!). Man hat ferner den Eins 
wurf vorgebracht, daß wir von Frankreich die Raͤu⸗ 
mung Spaniens fordern ſollten. Ich kann mich 
etzt nicht über dieſen Gegenſtand auslaſſen; allein 
enug, daß ich ſage, ich ſehe nicht ein, wie die 
— ſiſche Armee in den Anſichten Spaniens zu 
gebrauchen ſeyn möchte. Es ſcheink mir, als beab⸗ 
ſichtige die Anweſenheit dieſes Heeres in Spanien, 
die Partei zu fehlen, die zu bekämpfen fie anfaͤng⸗ 
lich beſtimmt war; der Abzug dieſer Armee hätte 
die Vernichtung jener Partei, welche die Minder⸗ 
zahl ausmacht, herbeigeführt, Allerdings haben 


1315 ’ 


wir, ich und meine Collegen, vor drei Jahren den 
Einmarſch der franzöſiſchen Truppen in Spanien 
zu verhindern geſucht, aber auch nicht, als er den⸗ 
noch geſchah, deswegen einen Krieg anfangen wol⸗ 
len, und zwar unter vielen Gründen nenne ich nur 
den ganz einfachen, weil der Krieg nicht das herbei⸗ 
geführt haben würde, was wir wünjchten, der Krieg 
hatte das franzöſiſche Heer nicht aus Spanien ge⸗ 
bracbt, ſondern das gerade Gegentheil zur Folge 
gehabt. Uebrigens glaube ich nicht, daß aus der 
Beſetzung Spaniens durch franzöfifche Truppen ei⸗ 
ne fo große Gefahr bervorgeben könne. Auſtatt 
uns durch einen Krieg Genugthnung zu verſchaffen, 
haben wir uns auf andere Welſe ſchadlos gehalten; 
ich habe Spanien ſeinem Beſitzer unnütz, ja nach⸗ 
eilig gemacht. Ich habe in der neuen Welt eine 
wirklaas neue Welt ins Daſein gerufen, und ſolcher⸗ 
geſtalt das Gleichgewicht wieder bergeſtellt, indem 
ich Frankreich allen Folgen feiner Juvaſton überließ; 
ich habe di ſem Staate die Laſt, die undankbare 
Laſt uͤberlaſſen, deren er ſich gern entledigen moͤch⸗ 
te, und die er nicht ohne ſich zu beklagen trägt. 
Frankrich wäre es gern zufrieden, wenn ihm Eng: 
land huͤlfe, ſich von dieſer Laſt zu befreien; allein 
ich wiederbole es: das einzige Mittel, Frankreich zu 
bewegen, ferner Spanien beſetzt zu halten, iſt das, 
aus Sieſem Beſitz einen Ebrenpunkt zu machen. Ich 
[ließe mit der Bemerkung, daß das Ziel dieſer 
Maaßregeln nicht der Krieg, ſondern der Friede iſt; 
eilt England feinem Bundesgenoſſen nicht ſchleunig 
zu Hülfe, fo wird Portugal mit Füßen getreten, 
und dann kommt der Krieg und die Schmach dabei.“ 

Vier Compagnieen des k. Artillerie-Rgts. haben 
Befebl, zur Einſchiffung bereit zu ſeyn, erhalten. 
Eine Compagnie des Generalſtaabes iſt nach Ports⸗ 
mouth abgegangen. Mehrere Corps vom Train 
haben gleiche Ordres bekommen. Das Grenadier⸗ 
Bataillon, das ſich heut in Deptford einſchiffen 
ſollte, wird die Abreiſe erſt übermorgen bewerkſtel⸗ 
ligen, da die Trausportſchiffe erſt bis dabin ange⸗ 
langt ſeyn werden. Befehlshaber der Reiterei iſt 
Oberſt Wyndbam. Geſtern Morgen erhielt eine 
Abtheilung Garde vom 4. Regt., nebſt einem Theile 
der Garniſon von Portsmuth Befehl, ſich einzu⸗ 
ſchiffen. Der von Rio Janeiro ſo eben angekom⸗ 
mene Wellesley und der Spartiate nehmen die 
Truppen an Bord. Das Depot des 91. Regmts. 
ein Portsmouth) war eben im Begriff, ſich einzu⸗ 
Lee als ein Eu. kam und ſaͤmmtliche 

ausporte nach Irland aufbrachen, um die Trup⸗ 


pen für Portugal an Vord zu nehmen. Oe Vat 
den werden ſich am 16. einſchiffen. # 
Der Enthuſiasmus, welchen der Entſchluß der 
Miniſter in Hinſicht der Portug. Angelegenheiten in 
und außer dem Parlamente hervorgebracht hat, ie 
über alle Veſchreibung. u, . 
Heute früh um 5 Uhr iſt ein Gardebatgillon, bew 
fehligt vom Oberſten Bowater, von hier nach Ports 
mouth abmarſchirt , woſelbſt es ſich den 15. d. nach 
Portugal einſchiffen wird. Unter den Soldaten 
herrſcht die hoͤchſte Begeiſterung. 25 
Außer den bereits aufgegebenen Truppen werden, 
dem Vernehmen nach, noch 6 Regimenter nach Life 
ſabon eingeſchifft werden. 
Einige Kriegsſchiffe find mit verſiegelten Ordres 
abgefertigt. Der Royal George, zu Chatam, von 
120 Kanonen, ſoll aufs ſchnellſte fertig gemacht 
werden. 
Geſtern Morgen war bei Lloyds Folgendes ange⸗ 
ſchlagen: Marines Amte den 12. December. Die 
Oberbeamten und Kommiſſaire der Königl. Marine 
bringen hierdurch zur Kunde, daß man bei dieſem 
Miniſterium ſogleich Anerbietungen von Schiffen 
entgegennehmen werde, um Truppen von Deptford 
und Portsmouth nach Liſſabon zu ſchaffen, wo fie 
gelandet werden ſollen, mit Anzeige, was pr. Tonne 
für die Reiſe, oder den Kalendermonat für drei Moe 
nate gewiß verlangt wird. Unterz. T. Hardin 
Die erſte Folge der ins Parlament gebrachten A. 
Botſchaft war ein Fall von 4 Prozent den Engl. 
Fonds und eine übergroße Lebhaftigkeit in unſern 
Docks, um die Waaren wieder aus Land zu brin 
en, die für Spanien eingeſchifft worden waren. 
Zugleich ſind alle Waaren, vor allen Salpeter und 
Kriegs bedürfniſſe, aber auch Zucker, Rum, Kaffee 
1c. bedeutend im Preiſe geftiegen und viele Eigner 
halten ſich augenblicklich ganz vom Markte zurück, 
weil große Aus ſicht zu einer bedeutenden Steigerung, 
aber ſehr wenig Wahrſcheinlichkeit fur ein fernerks 
Sinken der ohnehin fo niedrigen Preife vorhanden iſt. 
„Mit Stolz und hoher Freude, ſagt die Time, 


geben wir unſern Leſern die dem gl mifgetheilte 


Botſchaft des Königs. Sie bewahrt Englands Eh⸗ 
re, fie ſichert die Unabhängigkeit, das feſte Beſtes 
hen, die politiſche Freiheit Portugals. Fr BE 
Sr. Maj. Rathgebern unfern aufkichtigen Dank da⸗ 
für, daß fie der großen Kriſis in den Europäſchen 
Angelegenheiten mit Grundſätzen entgegengetketen 
find, welche Gerechtigkeit, Gewiſſenhaftigkeit, Ach⸗ 
tung gegen die Rechte fremder Länder, und die heit 
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ligſten Verpflichtungen für die Wohlfahrt ihres eig» 
nen Ache vorſchreiben. Wir haben das 
trauen zu Hrn. Canning, daß dieſer maͤnulichen 
dotſchaft männliche Handlungen folgen werden. — 
e beſte Vertheidigung Portugals wird ſeyn, den 
eind direct anzugreifen; es iſt die entſcheidendſte, 
je kürzeſte und mithin ohne allen Vergleich die wohl: 
Ale ehe 10,000 Mann heute koͤnnen den Ge⸗ 
uch von 100, O00 heut uͤber zwei Jahre erſparen; 
due Bl Geld jetzt, hundert Millionen in Zu⸗ 
un t.“ # h 14 
„Dieſe Nacht iſt die wichtige Nachricht aus Lima 
vom 24. Auguſt eingetroffen, daß die Deputirten 
von Peru, in Lima verſammelt, nach einer langen 
gang den Befreier Bolivar zum lebenslänglichen 
15 ſidenten von Peru erwaͤhlt haben, mit der Erz 
maͤchtigung, feinen Nachfolger ſelbſt zu ernennen. 
In einem Artikel aͤußern die Times: „Jeder⸗ 
mann muß die Unmöglichkeit einſehen, daß Por⸗ 
tugal eine Repräfentativverfaffung genieße, waͤh⸗ 
rend 14 Millionen Spanier außer dem Tempel der 
Freiheit auf den Knieen liegen, ohne hinein zu 
Dürfen, Die Mönche zu Madrid thun die nemliche 
Frage, wie England und Portugal: ſoll die Frei⸗ 
heit oder ſoll der Deſpotismus aufgeopfert werden?“ 
Wr D.C ich 
Liſſabon den 5. Dezember. Die von der Graͤn⸗ 
ze eingegangenen Geruͤchte über die Fortſchritte der 
bellen ſind keinesweges beruhigend, wenn auch 
auf der andern Seite die von England zugeſagte 
lfe, ſo wie das feſte Benehmen der Regentin 
und die Entſchloſſenheit der Kammern uns das Ver⸗ 
trauen geben, daß die Sache der Conſtitution fies 
gen werde. — Die Regierung bat folgende offizielle 
eſchen erhalten: „Der General Claudino, Tom⸗ 
andant der conſtitutionellen Truppen von Tras⸗ 
os montes, meldet unterm 23. v. M. von Binz 
haes, daß der Marquis de Chaves von Miranda 
nach Braganza marſchirte, in welche letztere Stadt 
er mit dem Vicomte Montalegre an der Spitze von 
800 Mann Infanterie, 150 Reitern und mehr als 
1 7 Freibeutern (Guerillas) ſowohl Portugieſen 
als Spaniern, bei welchen ſich eine Art Koſacken 
neiers) befinden, einruͤckte. In Lomba, Vin⸗ 
Braganza und Miranda iſt der Aufſtand all⸗ 
gemein. Der Obriſt Valdez, der gezwungen war, 
den Rebellen zu fliehen, befindet ſich von dem 
Gineral Claudino abgeſchnitten. Dieſer hat von 
dem Commandanten von Oporto und Minho Hilfe 
verlangt, allein dieſe konnten nicht mehr als 300 


leichte Jnfanteriſten zuſammenbringen, welche auf 
Amarante zu marſchirt find, — Der Marg. d'An 
Commandaut des Miho, meldet den 29. v. M. 
von Braga, daß er die Höhen von Tamega beſez⸗ 
zen wird. Der General Stubbs beeilt ſich Oporto 
zu decken und der General Alceredo, der den 30. in 
Viſeu war, verſuchte vergeblich das linke Ufer des 
Duero zu halten. — Den 28. brach der Aufruhr 
in Villa⸗Real aus; die Marquiſe de Chaves hatte 
ſich hier an die Spitze der Empörer geſtellt. 
In der Sitzung der Pairskammer vom 4. verlas 
der Miniſter der ausw. Angelegenheiten einen Be⸗ 
richt über das Verhaͤltniß der Portug. Regierung 
mit den ausw. Mächten. Vornehmlich verweilte 
er bei den Auszuͤgen aus der Correſpondenz mit dem 
Hofe von Madrid. Er theilte mit, daß die Funk⸗ 
tionen des Span. Botſchafters ſuspendirt wären, 
bis Spanien eine hinreichende Genugthuung wegen 
der durch die Rebellen veruͤbten Attentate gegeben 
haben würde. „Indeſſen, ‚fügte der Miniſter hin⸗ 
zu, jede Hoffnung der Verfühnung wird nicht vers 
loren ſeyn, ſobald uns nur der Hof von Madrid 
Gewähr für die Zukunft giebt. Allein unſere Ars 
mee iſt in einer ſolchen Aufloͤſung, daß wir gezwun⸗ 
gen ſind, zu den Milizen und endlich zum Beiſtand 
Englands unfere Zuflucht zu nehmen, da wir gluck⸗ 
licherweiſe mit dem Hofe von London nicht auf dem⸗ 
ſelben Fuße, wie mit dem Hofe von Madrid ſtehen. 
Der Eifer der Pairskammer für die Erhaltung 
des gegenwärtigen. Syſtems ſpricht ſich überall auf 
das entſchiedenſte aus. Zum Beweiſe ihrer Erges 
benheit gegen die Charte haben ſaͤmmtliche Pairs 
fi) erboten, an die Graͤnze zu marſchiren. Die 
Grafen de Ficalho, Taipa⸗Silveira und andere find 
bereits als Freiwillige abgegangen. eier 
Die Regentin hat dekrekirt, daß alle Milizen, 
welche ſich zu den verſchiedenen Infanterie und 
Kavalleriekorps zur Vertheidigung der Conſtitution 
begeben wollen, nur auf 6 Monate verpflichtet 
ſeyn ſollen. di 
Am 3. war am Hofe der Regentin allgemeiner 
Haudkuß zur Feier der Vermaͤhlung der Königin 
Donna Maria II. mit dem Infanten Don Miguel, 
| pan i e n. 22222 
Madrid den 9. December. Man fagt, Silve 
fei total geſchlagen, die Hälfte feiner Leute aufge⸗ 
rieben und die andere Hälfte zerſprengt. Silveira 
ſelber ſoll verſchwunden ſeyn. a i 
Fuͤnftauſend Mann und ein Artilleriepark find 
von Gibraltar nach Liſſabon aufgebrochen. > 
(Mit einer Beilage.) 
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S and 
Man ſpricht hier von einer ! 
klärung Portugals gegen Spanten. 2 
1 Polizei Intendanten des Koͤnigreichs 
haben mittelſt Circulars des Hru. Recacho vom 10. 
v. M. Befehl erhalten, biunen vier Wochen ein 
vollſtaͤndiges Verzeichniß aller für liberal geltender 
Perſonen einzuſchicken, mit Bemerkung, ob ſie 
n Beſitzer von Nationalgütern ſeien, ob 
ie unter den Cortes ein Amt bekleidet je. Wenn 
eine auf dieſen Liſten befindliche Perſon, oder einer 
ihrer Hausgenoſſen, einen Paß fordert um ſeinen 
Wohnort zu verlaſſen, ſo fol dem Polizeimeiſter 
ſofort Kenntniß davon gegeben werden, in keinem 
alle aber iſt einem ſolchen Individuum der Paß 
auszufertigen, ohne daß man ſich zuvor von den 
rechtlichen Bewegungsgründen zur Reife Ueberzeu⸗ 
ung verſchafft habe. Für jede als gegründet bes 
dune Denunciation einer Vereinigung von Libe⸗ 
kalen, die fich mit politiſchen Angelegenheiten be⸗ 
faſſen, erhält der Polizeibeamte 190 dale Dou⸗ 
ceur. Beſteht die Verfammlung aus mehr ads 
Perſonen und iſt das Haus verdächtig, fo betraͤgt 
die Belohnung 2000 Realen, und der Beamte hat 
Anſpruch auf Befdroerung g 
So eben erfahren wir, daß 50 Engliſche Trans⸗ 
portſchiffe in Gibraltar eingelaufen ſind; die Trup— 
pen ſind ausgeſchifft und ohne Zweifel unter Ver⸗ 
fügung der Portug. Regierung geſtellt worden. 
In Aragonien find Banden aufgetreten, die bes 
reits mehrere Mordthaten begangen und bei Te⸗ 
ruel, Kalataynd, Albaracin, Perſonen feſtgenom⸗ 
men haben. Bei Ecija haben 8 bewaffnete Kerle 
die Poſt angehalten. In beiden Gegenden iſt das 
Militair gegen ſie aufgeboten worden. 
oldau und Wallachei. 
Von der Moldauiſchen Gränze den 2. 
Decbr. Reiſende, die aus der Moldau kommen, 
erzählen, die aus Ackjermann zurückkehrenden Türs 
kiſchen Kommiſſarien Hadi und Ibrahim⸗Effendi 
hätten auf ihrer Durchreiſe den Hospodar Furſten 
Gyka, welcher ihnen ſeine Aufwartung machen 
wollte, nicht zur Audienz gelaſſen. Man fing da⸗ 
ber an zu glauben, daß derſelbe dem Sultan miß⸗ 
fällig fer, und abgeſetzt werden dürfte, 
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baldigen Krieges er⸗ 
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EL 2 Vermiſchte Nächrichten. 1 

Der am 1. November d. J. zu Berlin erdffnete 
Kommunal Landtag der Kurmark bat den Rittmei⸗ 
ſter Domherrn von Erxleben au 0 zum 
Vorſitzenden / und den Landrath von Winterfeld auf 
Groß⸗Spiegelberg zu deſſen Stellvertreter gewählrz. 
der am 6. November d. J. zu Cuſtrin erdffnete 
Kommunal⸗Landtag der Neumark hat den Landrath 
von Waldow auf Waldow auf Fürſtenau zum Vor⸗ 
ſitzenden und den Kürften Heinrich I. X. Reuß auf 
Klemzig zu deſſen 7 erwählt, und Se. 
A der König bat dieſe Wahlen beſtätigt. 
mmugal⸗ Landtage der Kurmark und der 


Die N 
Neumark gaben hen a Unkt ihres jährlichen Zu⸗ 
fammentretens auf den 15. November beſchloſſen, 


und es ibird daher ſowohl der Kommunal Landtag 
der Kurmark zu Berlin, als der der Neumark zu 
Cüftrin am 15. November eines jeden Jahres er⸗ 
offnet werden. * 1 0 


Allen meinen gütigen Freunden und Bekannten 
am hieſigen Ort, ſtatte ich hiermit meinen Gluͤck⸗ 
wunſch zu dem bevorſtehenden Jahres⸗Wechſel ab, 
bitte aber zugleich, daß ſich desfalls Niemand zu 
mir benrühe, weil ich und meine Frau wegen Krank⸗ 
heiten im Haufe, Niemanden annehmen konnen. 

Poſen den 26. December 1826. RE 
Der kommandirende General * 
db. Röder. 
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Todes ⸗ Anzeige. 
„Das geſtern Abends halb 9 Uhr im 8aſten Lebens⸗ 
jahre am Mardsim. senil. und n 


Schleimfieber nach beinahe vier monatlichem Kre 


keulager hieſeldſt erfolgte Abſterben ihrer Mutter, 
der Acciſe⸗Offizianken⸗Wittwe Beate Loniſe 
Kayſer, geborne giſcher, aus der adlichen Mühle 
zu Kurzig bei Meſeritz unweit Frankfurt an der 
Oder (Pflegetochter des Herrn von Mykulic 

Bobtellen bei Neuſtadt in Pohlen, unfern der Preu⸗ 


bßiſchen Grenzſtadt Schirwindt in Lithauen) wird 
eh Ha rich 


e 2 


* Pr: . 0 5 8 
en Mt 18. — 


von ibren 43iährigen Söhnen, unter Verbittung 
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Fond und Gel- Cours. 
— Es, 


u — 


* 


der Condolenz, hiermit angezeigt. 1 5 — 2 — 
Kdnigsverg den 29. November ı n ud. fa i 
Jo h. Lu dw. Kayſer, vormals Acciſe⸗ * ember 182 «| Briefe] Geld, 
Caſſen⸗Controlleur, zur Zeit Haupt⸗ Stanteubehulii ene 3 ea 587 — 
Steueramts- Aſſiſtent. Pr. Engl, Anl, 1818. & 64 Thlr. 9741 974 
Friedr. Aug. Kayſer, Arciſe⸗Caſſen⸗ Bi Zoe Anl, . 4 2 De 9741 — | 
y 9 Di ancorObligat. b. incl. Litr. H. 2 i 
8 & Controller, eilig. Jahr außer Dienſt. Churm. Oblig. — Sag. 934 so 
R Neumärk, Int Scheine do. 833 
5 77 auen Fein de een ER . 102 
9 5 j . | ‚Önigsberger N 913 
en Mein; n wörtlich ils Elbinger, ddt fr. aller Zins. 915 


et: 34 „ ish 
„An die Deckerſche ‚Zeitungs: Erpebition, 
hier. Citissime. g 

„Meine am 21. huj. m. ausgeſtellt und geſtern 
an eine Wohlldbl. Zeitungs⸗Expedition befoͤrderte 
Warnung wider den Ankauf von Wechſeln von 
Heinrich Leſchnitz oder Ordre, nehme ich bierniit 
zurück und bitte (old fiche wen in die Zeitun⸗ 
gen eiarücken zu, laffen, ober falls dies ſchon ges 
ſchehen, daß ich dieſe Warnung zur kuehme, 
ebenfalls durch dieſelben bekannt machen zu wol⸗ 


54 on 1 Oder 
Poſen, den 23. December 1826. a 
ergebenſter £ 
— Gezeichnet) J. S. Eich äh.” 
und mir 


23. Decbr. o. von dem 1212 en 
ker Eichſtaͤdt, in Gegenwart zweier ſeht achtbaren 

ven —— „als namlich des Königl. Juſtiz⸗ 
3 Notarius Herrn Peterſon, und 
des Köaigl. Landgerichts⸗Referendarius Herrn 
Künzel und anderer Zeugen zur Beförderung über: 
geben worden iſt, bringer ich hiermit zur. offentlichen 


Kenntniß. W. add 926. 
„den 26. Decbr. 1826. E 
a RP Heinrich Leſchnitz. 


—— 


8 41 Handlungs: Anzeige; 
Extra ſchöͤne friſche Auſtern hat mit letzter Poſt⸗ 
— 25 f Ce t. 
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yi! 8 A 3 j . 

Ich mache hiermit ganz ergebenſt bekannt, daß 
. Wien die neuſten und modernſten Tiſch⸗ Uh⸗ 
ren erhalten habe, und ſolche zu dem billigſten Preis 


em 92 of eph Verderber, 
am alten Markt No. 82, 


Danz. do, in Fh. Z. v. a. Juli 10. 
do. do. in GI, Z. v. g. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe A. 
duo dito B. 
Grofsh. Posens: Pfandbriefe 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Chur u- Neum. dito 
Schlesische dito 
Pommer. Domain, do. 
Märkische do, do . 
Ostpreuss. do., doo. 
Rücksts Coupons d, Kurmark 
dito dito Neumark 
Zins- Scheine der Kurmark 
do do. Neumark . 
Holl. Ducaten alte à 2 Rıhlr, { 
‚do. dito neue do 
Friedrichsd’ort, „einig: 
Posen den 26, Decbr. 


Posener Stadt- Obligationen. 
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Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
\ den 21. December 1826. 


Preis 


auch 
I- 


Getreidegattungen. 

(Der Scheffel a 

ee wg) l. 
Zu Lande: f 

Weizen „ „ „42 6 * 
Roggen 41 I 
große Gerſte 1 I 
Heine a I 
Hafer „ 1 5— vw. 
* 2 Rz 
u Waſſer: N a 
Weizen (weißer) . . 2. 1 
Roggen 1 I 
große Gerſte pi En 
kleine ee „„ 4 9 
Hafer 4 12; * 
Das Schock Stroh 6 58 
Heu, der Centner „11 — 


nenne 
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